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Deutsche Abordnung verläßt Arbeitskonferenz
wegen schwerer nicht gerügter Beleidigungen Deutschlands und seiner Vertreter

TU . Berlin , 20. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Dem Prä¬
sidenten der 17. Tagung der Internationalen Arbeitskonfe-
renz hat der deutsche Negierungsvertreter , der deutsche Ar¬
beitgebervertreter und der deutsche Arbeitnehmervertreter
folgende Erklärung übergeben:

„Zu Beginn der Konferenz sind in einer Gruppensitzung
der Arbeitnehmer überaus schwere Beleidigungen
gegen Deutschland  und seine Delegierten gefallen.
Diese sind, wie nun in aller Deutlichkeit gesagt werden muß,
von dem Vorsitzenden der Gruppe trotz der Bitte um Zurück¬
weisung und um Schutz der deutschen Interessen bis jetzt
nicht zurückgewtesen  worden.

Anschließend daran brachten Genfer Zeitungen Aruße-
ruugen , die der deutsche Arbeitnehmervertreter , Herr Dr.
Ley , auf einer Pressebcsprechung getan Haben soll. Herr
Dr . Ley hat alle ihm unterstellten Aeußerungen entschieden
in Abrede gestellt und öffentlich dementiert . Darüber hinaus
ist von Len maßgebenden deutschen Stellen erklärt worden,
daß Deutschland größten Wert aus freundschaftliche Beziehun¬
gen zur Bevölkerung aller Länder , insbesondere auch zu den
südamerikanischen Staaten lege.

Dessen ungeachtet wurde auf sogenannten offiziösen
Tagungen der Arbettnchmergruppe der Konferenz , zu denen
man dem deutschen Delegierten den Zutritt brüsk
verweigert «, der abgetane Vorfall wiederholt besprochen
und alsdann von dem Vorsitzenden dieser Gruppe öffentlich
behandelt . Diese sogenannten offiziösen Tagungen sind durch
Verlautbarungen in den amtlichen Drucksachen der Kon¬
ferenz zustandegekommen , obwohl wir gegen Len nicht kor¬
rekten Vorgang zu verschiedenen Malen , leider vergeblich , au
zuständiger Stelle Einspruch erhoben haben.

Wir erblicken in den geschilderten Vorfällen eine schwere
Beleidigung  der deutschen Abordnung in ihrer Gesamt¬
heit.

Angesichts dieser Sachlache sieht sich die deutsche Dele¬
gation gezwungen , die Konferenz zu verlassen.  Sie
bedauert lebhaft , an der sachlichen Arbett , zu der sie sich wie¬
derholt und eindeutig bereit erklärt hat , so lange verhindert
zu sein, als Len deutschen Forderungen nicht Genüge getan
und den berechtigten deutschen Beschwerden nicht abgeholsen
worden ist,

gez.; Hans Engel , Mansfeld , Vogel,
Dr . Robert  Ley ."

*

Die Treuhänder der Arbeit
TU . Berlin , 20. Juni . Wie der „Völkische Beobachter"

meldet , werden die nenernanntcn Treuhänder der Arbeit am
heutigen Dienstag zu einer gemeinsamen Sitzung unter dem
Vorsitz des NeiHsarbettsministers znsammcntreten , um noch
einmal die Durchführungsbestimmungen des Gesetzes über
Treuhänder der Arbeit zu beraten . Die erste Aufgabe der

Gegen die Anarchie in der Erzeugung
— London , 2g. Juni . Im Wirtschaftsausschuß der Welt¬

wirtschaftskonferenz ergriff Ministerialdirektor Posse  für
die deutsche Delegation das Wort zu einer Erklärung , die
allgemein grüßte Beachtung fand . Der deutsche Redner be¬
tonte , daß der deutsche Export durch Einfuhrverbote und Kon¬
tingente ganz besonders schwer betroffen worden sei. Im
Grunde sei aber die Anarchie der Produktion  die
eigentliche Ursache der Welthandelsstockung . Die deutsche
Delegation begrüßte daher den französischen Vorschlag , Maß¬
nahmen für die internationale Regulierung der Produktion
bestimmter grundlegender Güter zu treffen . Dabei müsse
Deutschland aber den Vorbehalt machen, baß die Land¬
wirt  s cha f t, die Las stabilste Clement des Staates darstelle,
unbedingt Anspruch auf handelspolitischen Schutz habe . Fer¬
ner müsse Deutschland darauf bringen , daß Zollfragen nicht .

^für sich, sondern im Zusammenhang mit finanziellen Pro - '
blemen bearbeitet würden.

Vorher hatte bereits die französische Delegation einen
Vorschlag eingereicht , der darauf hiiiauslief , internaticnalc
Vereinbarungen über die Produktion von Weizen , Wein,
Holz , Baumwolle , Wolle , Kohle , Kupfer und Silber anzu¬
streben . Dagegen wandte sich im weiteren Verlauf der Sit¬
zung der englische Handclsminister Nunciman.  England
habe die Erfahrung gemacht, daß bei allgemeinen internatio¬
nalen Vereinbarungen dieser Art praktisch nichts heraus-
komme, und daß es bedeutend nutzbringender sei, zwischen
einzelnen sich ergänzenden Ländern zu verhandeln . England
könne Prodnktionsabreden nur annehmen , wenn sie nicht die
Länder mit niedrigen Zöllen wie England selbst Lenach- I
»eiligten . 1

Treuhänder der Arbeit ist, für die Aufrechterhaltung
des Arbeitsfriedens  zu sorgen und bei der Vor¬
bereitung der neuen Sozialverfassung mitzuarbeiten . Sie
treten zum Zweck der Erhaltung des Arbeitsfriedens au die
Stelle der Vereinigungen von Arbeitnehmern oder der Ver¬
einigungen von Arbeitgebern oder einzelner Arbeitgeber , um
rechtsverbindlich für die beteiligten Personen die Bedingun¬
gen für den Abschluß von Arbeitsverträgen zu regeln . Damit
werden die wesentlichsten Teile des Schlichtungsrechtes , die
Arbeitgeberverbände und Arbeitnehmerverbände , in ihrer
Wirkung ans die Gestaltung der Arbeitsbedingungen aus-
geschaltet.  An Stelle der Tarifvertragsparteien tritt dxr
Treuhänder der Arbeit.

Die Treuhänder sind an Richtlinien und Anweisungen der
Regierung gebunden . Die Entscheidung des Treichänders hat
die Wirkung eines Tarifvertrages.

Im Berliner Sportpalast fand am Montagabend ein Ge-
samtmitglieüerappell der Fachgruppe BVG . der NSBO . statt,
der unter dem Leitsatz stand : „Ohne die deutschen Ar¬
beiter kein deutsches Vaterland ". Der Berliner
Gauleiter der NSBO ., Staatskommissar Engel,  erklärt «,
das bevorstehende Gesetz der Arbeit werde klare Verhältnisse
zwischen Arbeitgebern und -nehmern schaffen. Wie der Ange¬
stellte und Arbeiter , so werde sich auch der Unternehmer dar¬
über klar sein müssen. Laß seine Arbeit Dienst an der Nation
unö nicht an seinem Geldbeutel zu sein habe . Reichsminister
Dr . Goebbels  führte u. a. ans : Durch das korporative
VerfassungSwerk werbe die positive Stellung des Arbeiters
zum Staat Largetan und gesichert. Aus Arbeiter , Volk und
Staat müsse das erstehen , was unser aller Sehnsucht sei : Die
große einige deutsche Nation.

Reichsstand der Deutschen Industrie
TU . Berlin , SO. Juni . Der Reichsverband der Deutschen

Industrie und die Vereinigung der Deutschen Arbeitgeber-
Verbände haben sich zum Reichs st and der Deutschen
Industrie zusammen geschlossen  und dem Reichs¬
kanzler durch die beiden bisherigen Vorsitzenden eine eni-
sprechenbe Erklärung übermittelt . Der weitere Ausbau des
so geschaffenen industriellen Reichsstandes und seine Ein¬
fügung in die berufsstänöische Gesamtordnung der deutschen
Wirtschaft wird nach den Grundsätzen des in der Entwick¬
lung begriffenen bevufsständischen Aufbaues erfolgen . Im
Sinne der vom Reichskanzler wiederholt dargelegten An¬
schauungen Über den Neuaufbau der deutschen Wirtschaft , die
diesem Schritt der deutschen Wirtschaft zngrundeliegen , wird
Sie Arbeit des neuen Reichsstandes der deutschen Industrie
auf der Grundlage und Anerkennung des Gedankens posi¬
tiver und vertrauensvoller Gemeinschaftsarbeit aller in - er
Produktion tätigen Menschen beruhen.

Besprechungen von Neuraths mit Hen- erson « nd Snvich
Der Reichsaußenminister Freiherr von Neurath hatte am

Montag einq, Besprechung mit dem Präsidenten der Ab¬
rüstungskonferenz , Henderson . Bei dieser Unterhaltung
wurde die Lage und die Frage des Weiterganges der Genfer
Abrüstungskonferenz eingehend erörtert . Im weiteren Ver¬
lauf des Tages besuchte der italienische Uitterstaatssekretär
Snvich den Reichsaußenminister zur Erörterung von laufen¬
den politischen Angelegenheiten.

Die Amerikaner wollen keine amtlichen Borschläge
in London gemacht haben

Zur großen Ueberraschung Ser Konferenzkreise wurde am
Sonntag plötzlich von der amerikanischen Abordnung erklärt,
baß ihre am Samstag dem Wirtschaftsausschuß vorgelegten
Zollvorschlä ' ge nicht als amtliche Empfeh¬
lungen  der amerikanischen Abordnung , sondern nur als
ein Entwurf der amerikanischen Zollsachverstänöigen zu be¬
trachten seien.

Neue Felduniform des Reichsheeres
TU . Berlin , 2k). Juni . Nach langjährigen , nunmehr ab¬

geschlossenen Versuchen kommt bei den berittenen und unbe¬
rittenen Truppen des Neichsheeres ein neuer Feldanzug
zur Einführung . An die Stelle des bisherigen Dienstrockes
tritt die Feldbluse , an die des Marsch - bzw. Reitstiefels der
Schnürstiefel . Ferner wird ein Hemd gerippter Wirkart
getragen werden . Die neue Feldbluse ist aus feldgrauem
Tuch mit Schulterklappen , fünf Vorderknöpfen , je 2 auf¬
gesetzten Brust - und Seitentaschen , Kragen mit einknöpf-
barer Kragenbinde und Spiegeln mit Doppellitze . Die
Aermel habe« Knopfverschluß , der Rückenteil einen Schlitz.
Die Feldbluse , die im Rumpfteil weit und blusig sitzt, läßt
dem Träger große Bewegungsfreiheit . Sie wird allgemein
geschloffen getragen und nur im Dienst auf Befehl des

Tages-Spiegel '
Die dentsche Abordnung hat die Genfer Arbeitskonfcrenz

wege « schwerer Beleidigungen Deutschlands verlassen.
ch

Ans der Weltwirtschastskonfereuz forderte Deutschland eine
Beseitigung - ex A« >,«stie in der Welterzengnng.

»

Die Deutschnationale Front Groß -Berlin beging gestern den
Geburtstag des Reichsministers Dr . Hugenberg durch eine
große nationale Feier im Luna-Park.

*

Der Regierungspräsident in Düsseldorf hat im gesamten
Bereich des Regierungsbezirks den Stahlhelm in seiner
bisherigen Organisationsform bis anf weiteres verboten«

»

Die Parteileitung der SPD . hat sich ne« gebildet . Ihr Sitz
bleibt in Deutschland. Gegen die Prager Genosse« Wurde
nichts beschlossen.

*

Zwischen Mussolini «nd dem französischen Ministerpräsiden¬
ten Daladier soll eine grundsätzliche Einigung über ein
Zusammentreffen in Rom zustande gekommen sein.

»
Ueber de« frühere« württ . Staatspräsidenten Dr . Bolz ist

wegen seiner Salzbnrger Rede die Schntzhaft verhängt
worden.

Führers geöffnet . Mit der Einführung des Schnürstiefels
ist der langjährig , Streit der Meinungen gegen den alten
Marschstiefel entschieden worden . Für den Ausgang un-
feierliche dienstliche Anlässe wird der derzeitige Ausgehrock
unverändert beibehalten , ebenso die bisherige lange Tuch¬
hose für Dienst und Ausgang.

SA-Verbot in Oesterreich
TU . Wien,  80 . Jnni . Ei « außerordentlicher Minister»

rat hat in de« gestrigen späten Abendstunden die GA und
SS verböte «, ebenso der nationalsozialistischen Partei in
Oesterreich jede Betätigung und die Bildung von Partei¬
organisationen untersagt . Ebenso fallen «nter das Verbot
sämtliche Abzeichen.

Die unmittelbare Ursache für diesen Beschluß ist ein Ha«d-
granaten -Anschlag auf österreichischeHilfspolizei.

Wie aus Krems an der Donau gemeldet wird , wurden
Montag nachmittag gegen eine Abteilung Hilfspolizei , die
von einer Uebung zurückkehrte , drei Handgranaten
geworfen,  von denen zwei explodierten , während eine
unwirksam gemacht werden konnte . Von den Hilfspolizisten
sollen 17 Mann schwer und acht leicht verletzt worden sein.
Die Täter entkamen unerkannt in den nahen Wald . ES
sollen sofort außerordentliche Polizeimaßnahmen getroffen
und aus Wien Militär - und Polizeiverstärkungen nach
Krems beordert worden sein.

»

Der Sicherheitsminister berichtete dem Kabinett » daß die
polizeiliche Untersuchung und teilweise Geständnisse der Ver¬
hafteten bezüglich der letzten Sprengstoffattentate in Wien
einwandfrei erwiesen haben , daß die Teilnehmer an diesen
Attentaten der NSDAP , unö deren Schutzstaffeln (SA - und
SS -Abteilungen ) angehören.

Wie« im Alarmznstaud
I « Wien ist sofort nach dem Beschluß des MinisterratS

die Polizei und die Garnison in Alarmzuftand versetzt wor¬
den. Ueber die Maßnahmen auf Grund der Verordnung
herrscht noch nicht völlige Klarheit . Soweit bisher festgestellt
werden konnte , sollen den Abgeordneten der Parte : die
Mandate nicht aberkannt werden , da sie ja frei ..ewäslt
sind. Auch die Zeitungen sollen erscheinen können . Jede
parteipolitische Betätigung ist jedoch verboten.

Schwerer Kraflwagenunfall
bei Freudenstadl

SCB . Frendenstadt , 20. Juni . Am Montag obersthat
sich oberhalb Ellenbogen ein furchtbares Autounglück er¬
eignet . Die Blinden , die im Kloster Heiligenbronn in einem
Heim untergebracht sind, hatten in Begleitung von Schwe¬
stern einen Autoausflug gemacht. Aus dem Rückwege geriet
bas mit 41 Personen besetzte Lastauto aus der Fahrbahn
und stürzte die steile Böschung hinunter , wobei sich das
Auto überschlug und die Insassen unter sich begrub . Fünf
Personen , 4 Männer und 1 Mädchen , alles Blinde , wurden
sofort getötet . Ein Schwerverletzter und eine Reihe Leicht¬
verletzter wurden in das Krankenhaus nach Freudenstadt
verbracht.

»i

A



Dollfuß berichtet über seine Reise
--- Wie«, iS. Juni . Nach seiner Ankunft auf dem Flug¬

feld Aspern hielt Bundeskanzler Dr . Dollfuß  eine An¬
sprache an die Versammelten, in der er unter anderem aus¬
führte, daß er mit starken Eindrücken aus London zurück¬
kehre und vor allem mit der Erfahrung , daß das kleine
Oesterreich weit über seine Grüße und Bevölkerungszahl
hinaus in der ganzen Welt ernste Beachtung, volles Ver¬
ständnis und herzliche Sympathie genieße. Er habe bei
allen Vertretern der Nationen, mit denen er Gelegenheit
gehabt habe, zu sprechen, so bei Ministerpräsident Dala-
bier  und bet dem Vertreter Italiens , Verständnis und
Interesse gefunden.

Dr . Dollfuß betonte, daß er seinen Londoner Aufenthalt
auch dazu benützt habe, um, besonders mit England, einen
engeren Warenaustausch zwischen Oesterreich und dem Aus¬
lande anzubahnen. Er habe mit den Vertretern verschiedener
Staaten auch einzelne Fragen zu besprechen und zu klären
Gelegenheit gehabt. Es sei zu hoffen, daß während der Welt-
«virtschaftskozlferenz«in österreich - polnischer Han¬
delsvertrag  abgeschlossen werde. Auch eine Regelung
des Regieverkehrs mit Italien sei in die Wege geleitet
worden und die Aufwertung des Holz-Präferenzvertrages
mit Frankreich. Bundeskanzler Dr . Dollfuß schloß seine
Rede mit den Worten : Ich bin zu der Ueberzeugung ge¬
kommen, daß wir Oesterreicher in unserem Kampf um unsere
politische und wirtschaftliche Selbständigkeit »nicht allein
stehen ", sondern in der Welt viele und große Freunde
habe«.

Liebeswerben der Kleinen Entente
«m Oesterreich

--- Prag , iS. Juni . Der Vertreter des „Prager Tagblatt"
hatte in London eine Unterredung mit Außenminister Dr.
Be ne sch. Dieser hat dabei Oesterreich offen etngeladen,
der Kleinen Entente beizutreten. Dr . Benesch erklärte u. a.:
Oesterreich habe nun die Politik eingeschlagen, die seiner
wahrhaften Mission im Donauranm entspreche. Die wirt¬
schaftlichen Interessen der Donaustaaten seien einander nicht
entgegengesetzt. Die alte Monarchie sei wirtschaftlich ein sehr
gesundes und fest fundiertes Gebilde gewesen. (Die Denk¬
schriften Ser Tschechen nn Weltkrieg und während der Frie-
densverhandlungen an die Großmächte behaupteten das
Gegenteil!)

Dr . Benesch sei überzeugt, daß man über kurz oder lang
wirtschaftlichauf diese Verbundenheit werde zurückgreifen
müssen, wenn man wieder in die Höhe kommen wolle. Die
Kleine Entente sei jederzeit bereit, ihren Bund Lurch neue
Freunde zu vergrößern. Oesterreich habe die Gelegenheit, in
einem wirtschaftlichenGebilde mitzuareiten, bas in seiner
Art auch eine Großmacht sei, ohne es eigentlich zu sein. Da¬
durch würde Oesterreich die Lösung der mitteleuropäischen
Fvage überhaupt anregen und Vertrauen und politische
Freundschaft wieder Herstellen.

Die französische  Press « glaubt, daß der ungarische
Ministerpräsident Gömbös »wischen Deutschland und Oester¬
reich vermitteln soll. _

Das neugeregelte Stillhalteabkommen
In Berliner wirtschaftlichenund politischen Kreisen wird

' die Neuregelung im Stillhalteabkommen sehr günstig be¬
urteilt . Man hebt als wichtigste Punkte hervor, daß einmal
die Gläubiger auf die Rückzahlung des Kredites, die die
Golddiskontbank eigentlich hätte leisten müssen, verzichtet
haben. Daneben sei es gelungen, die Zinssätze  um
Prozent zu senken. Ferner haben die Gläubiger sich damit
einverstanden erklärt , baß für Vorzugsrechte in Zukunft
auch keine Devisen mehr zur Verfügung gestellt zu werben
brauchen. Schließlich fallen verschiedene Spezialdevisenrück¬
zahlungen künftig fort. Wichtiger als alle diese Einzelheiten
ist aber die Tatsache, daß infolge der vertraglichen Ver¬
ständigung die im Stillhalteabkommen geregelte Maschine¬

rie der Finanzierung des Export - und Import-
Handels  aufrecht erhalten worden ist. Der laufende deut¬
sche Außenhandel wirb also in keiner Weise beeinträchtigt
und geschädigt werden. Die Verhandlungen über die Still-
haltyng bei Sen kommunalen  Krediten gehen zur Zeit
noch weiter.

In London fanden Besprechungen der Schweizer Deutsch¬
land-Gläubiger mit Reichsbankprästöent Dr . Schacht und
Reichsminister Dr . Hugenberg statt. Die Schweizer Gläubi¬
ger wollen, da sie rund 3 Milliarden Mark in Deutschland
investiert haben, eine Vorzugsbehandlung vor den übrigen
Gläubigern erreichen.

Scharfe amerikanische Schuldennole
Die Neuyorker Press« veröffentlicht nunmehr die Schul-

öennote, die Sie Washingtoner Regierung an Frankreich,
Belgien, Polen und Italien einerseits sowie an Finnland
andererseits gerichtet hat. Sowohl nach Ton wie Inhalt sind
die Noten außerordentlich verschieden, womit vor Augen
geführt wird, daß nur di« künftigen Zahler von Amerika
bewußt freundlich behandelt werden. So ist die Note an Finn¬
land ausgesprochen höflich. Amerika erklärt sich darin zur
Aufnahme von Verhandlungen bereit. In den übrigen vier
Noten fehlt dieser Hinweis . Dafür ist ein äußerst brüsker
Ton gewählt worden. Zum Beispiel heißt es in der Ant¬
wort an Frankreich:

„Die Regierung Ser Bereinigten Staaten muß in aller
Offenheit die Aufmerksamkeit auf das Problem lenken, daß
aus der Nichtzahlung der Dezemberrate sich ein Ver¬
sagen Frankreichs  ergibt , obwohl dieses Problem zwi¬
schen den beiden Regierungen überhaupt nicht besprochen
worden ist."

Auch die Verärgerung über die Entwicklung in London
ist grenzenlos, ivas aus den Instruktionen an die Londoner
Abordnung hinsichtlich des Währungsvorschlages hervorgeht.
Die Blätter berichten über dieses Thema unter der Schlag¬
zeile: „Amerika lehnt den Währungsvorschlag ab". — In¬
folge der Ablehnung des Zollwaffenstillstanöcs und des
Stabilisierungsabkommens durch Roosevelt ist die Londoner
Konferenz in den ersten Konflikt geraten.

Politische Kurzmeldungen
Der Reichspräsident hat dem Reichsverweser des König¬

reichs Ungarns anläßlich seines Geburtstages ein in herz¬
lichen Worten gehaltenes Glückwunschtelegrammübersandt.
— Der Deutsche Industrie - und Handelstag warnt vor Be¬
triebsabwanderungen ins Ausland . Der preuß. Minister für
Wirtschaft und Arbeit hat an den Vorhand aller preütz. Pro¬
duktenbörsen ein Schreiben gerichtet, in dem er sich scharf gegen
Spekulation mit Neugetreide ausspricht. — Wie das braun¬
schweigische Staatsministerium mitteilt , sind die Ortsgrup¬
pen des Stahlhelm in Helmstadt, Königsluther , Schöningen
und Wolfenbüttel und ihre Nebenorganisationen mit sofor¬
tiger Wirkung aufgehoben worden. Die Wiedereinrichtung
ist verboten worden. — Oberpräsident Wilhelm Kube wurde
zum Führer der Vereine Deutscher Studenten berufen. —
Der neue Danziger Senat wird aus zehn Nationalsozialisten
und zwei Zentrumsvertretern bestehen. — In Rybnik wur¬
den an drei verschiedenen Stellen der Stadt , darunter auch
dem Magistratsgebäude, Hakenkreuzfahnen gehißt. Drei
junge Deutsche, die im Verdacht stehen, die Fahnen gehißt
zu haben, wurden von der Polizei verhaftet. — In den
Kreisen der deutschen Abordnung rechnet man damit, daß
Minister von Krosigk Anfang dieser Woche nach London
kommt und daß nach seiner Ankunft Reichsaußenminister
von Neurath sich für eine gewisse Zeit nach Berlin begeben
wird, um dort seinen laufenden Negierungsgeschäften zu ob¬
liegen. — In der französischen Konzession in Schanghai
wurde das Mitglied des politischen Büros der Kuomintang,
Nanschinfu, von 4 unbekannten Männern erschossen. Aan-
schinfu war ein Freund Sunjatsens . — Im Washingtoner
Staatsdepartement wurde erklärt , daß über die Stabilisie¬

rung der internationalen Währung noch nichts entschiede«
sei. Man will jedoch einen Währungsfrieden während der
Weltwirtschaftskonferenz vereinbaren.

Zur Rechtslage in der Bischofsfrage
Die Bevollmächtigten des Deurschen Evangelischen Kir-

chenbundes haben eine abschließende  Erklärung ab-
gegeben. Dieser Erklärung entnehmen wir : Die kichenpoliti-
schen Ereignisse der letzten Wochen geboten es. den künftige»
ersten Amtstrüger schon jetzt zu bestimmen und seine Mit¬
wirkung bei dem Ausbau der Verfassung zu gewinnen. Durch
die Bestimmung des Pastors O. von Boöelschwingh zum
Neichsbtschof der werdenden Deutschen Evangelischen Kirche
ist dieser Schritt getan worden. Mit überwältigender Mehr-
heit haben die Bevollmächtigten der LandeskirchenNachtrag-
lich dazu ihre Zustimmung gegeben, v . von Bodelfchwtngh
hat demgemäß die ausdrückliche Aufgabe erhalten, f« ne
Tätigkeit sofort aufzunehmen. Sie besteht bis zur Neuver.
fassung nicht in rechtlichen Maßnahmen , sondern in autori-
tärem Wirke« in der Öffentlichkeit . Eine Verfassung?,
änöerung des Kirchenbunöes ist damit natürlich noch nicht
vollzogen.

v . von Bodelschwingh erklärt : „Die immer wieder er-
hobenen Vorwürfe , baß die Reaktion sich hinter mir ver-
stecke, erkläre ich in allem Ernst vor der deurschen Öffent¬
lichkeit für unwahr . Wer mich kennt, weiß, daß ich mit
Reaktion nichts zu tun habe. Die bisher von mir ver-
tretene Arbeit hatte darin ihr Merkmal, daß sie für alles
Neue offen war und entschlossen, es in den Dienst unseres
Volkes zu stellen. In diesem Sinne werde ich vorwärts¬
schauend auch mein jetziges Amt führen."

Die Glaubensbewegung Deutsche Christen Kreis Berlin
veranstaltete einen Protestaufmarsch des Berliner Ostens,
um den Kampf gegen die Benennung des Pfarrers v. Bodel-
schwingh zum Rcichsbischof der evangelischen Landeskirche
einzuleiten.

Bekämpfung übersteigerter Zinssätze
Die nicht selten auch heute noch zu beobachtendeNeber-

stetgerung der Zinssätze ist volkswirtschaftlichin hohem Maß
schädlich und bedarf daher nachdrücklichster Bekämpfung. Hier¬
bei kann auf die zielbewußte Mitwirkung auch der Beamten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit nicht verzichtet werden. Diese
Mitwirkung kann, wie die „Wandelhalle" einem wnrttcmbcr-
gischen Erlaß entnimmt, schon bei der Beurkundung schuld¬
rechtlicher Verpflichtungen durch sachgemäße Belehrung der
Beteiligten und Hinweisung auf die wirtschaftlichen und recht»
lichen Bedenken einsetzen, die sich gegen übermäßige Belastun¬
gen und Bindungen von Darlehensnehmern ergeben. Bei
Zwangsvollstreckungen ist einer ungerechtfertigten Ausnüt¬
zung überhöhter Zinssätze, die noch von früher her im
Grundbuch laufen und für die Gegenwart der sachlichen Be¬
rechtigung entbehren, entgegenzutreten. Vor allem aber bietet
sich bei der Eintragung von Belastungen im Grundbuch Ge¬
legenheit zur Unterbindung übermäßiger und damit unzu¬
lässiger Zinsforderungen , und es ist darauf zu achten, daß
im Grundbuch nur noch Zinsen zur Eintragung kommen, die
den Rahmen der gegenwärtig üblichen Sätze nicht über¬
schreiten. Soweit von früheren Jahren her, insbesondere aus
der Zeit des Uebergangs zur Festwährung noch ungewöhnlich
hohe Zinssätze im Grundbuch laufen, ist das Augenmerk aus
ihre baldmögliche Beseitigung zu richten. Auf ihre Ausmer¬
zung ist bei jeder sich bietenden Gelegenheit hinzuwirken und
darüber hinaus in den Bezirken, in denen seinerzeit einzelne
Geldgeber solche heute nicht mehr zulässigen Zinssätze haben
eintragen lassen, den Gläubigern der Verzicht auf diese über¬
höhten Sätze und deren Löschung im Grundbuch ausdrücklich
nahezulegen. Zur Erleichterung der Durchführung dieser
Zinsbereinigung wird für die diesem Zweck dienenden Grund-
bucheintragungen hiermit allgemein GebüHrenfreiheit be¬
willigt.
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Bald darauf begann der Park. Endlos schien er ihr,
und sie dachte, daß sie ihn nie wohl von Anfang bis Ende
durchskeifen und kennen lernen würde.

Endlich bog man in einen breiten Fahrweg ein, und
Haus Breitenfurt lag vor ihr, wie es ihr Bruder beschrieben:
langgestreckt, von Wein und Rosen umsponnen.

Die Mamsell, eine gute, ältere Person, empfing sie und
führte fie in ihr Zimmer, das zu ebener Erde lag, und, wie
die Mamsell sagte, nicht weit von dem ihrer Herrin. Es
wurde ihr noch bedeutet, daß sie in einer Stunde bei Frau
Breitenfurt erscheinen solle, dann ließ man sie allein.

Marianne kleidete sich um und trank mit Behagen das
Aas Milch ans, das die Mamsell ihr hingestellt hatte.

Al» die Stunde um war, begab sie sich auf den breiten
Laug hinaus . Kein Mensch war weit und breit zu sehen
ob« zu hören. Welches mochte wohl das Zimmer der Herrin
setul Sie konnhr doch nicht sämtliche Räum« absuchen.

Während st« noch ratlos stand und durch die hohen Fen¬
ster auf den Park blickte, öffnete sich eine Tür am Ende des
Hange», und ein jung« Mann trat heraus.

Im ersten Augenblick fuhr Marianne unwillkürlich zu-
denn ihr war, als trete Rolf auf sie zu. Die gleiche
»lle Gestalt, der aufrechte Gang, das volle, lockere,
Haar. Als « näh« kam, erkannte fie, daß das Gesicht

knü» «ine Aehulichkett aufwies. Es war ernster, männlicher
«or ollem.

erfreut: „Ah, da find Sle ja sö
« «ns schon alle auf Sie,
für Marken- Ja - Das
3bne» meine Gammln«

gen. Sie ist einzig in ihrer Art ." Er zog sie lebhaft in sein
Zimmer, das er soeben verlassen hatte.

Marianne skäubte sich ein wenig und sagte erstaunt:
„Ich will vor allem Frau Breitenfurt meinen Besuch machen,
mich ihr vorstellen."

„Sie meinen Mama? Ach, das kommt zurecht. Mama
wartet immer. Sie weiß schon, wie wichtig meine Marken
find."

Heimlich belustigte sich Marianne ein wenig über den
leidenschaftlichen Eifer des großen Menschen. Hatte der nichts
anderes zu tun, als seiner Leidenschaft für Marken zu frö¬
nen? Freilich — sie wußte: es gibt Markensammler, die bis
ans Lebensende nichts Schöneres, Fesselnderes kennen als
die kleinen, bunten Bildchen. Sie hatte persönlich noch kei¬
nen kennen geleit. Vielleicht sind sie alle mehr oder we¬
niger sonderbar.

Leo hatte einst auch Marken gesammelt und die
Schwestern mit diesem Eifer angesteckt. Aber das war lange
her und die Leidenschaft lange verraucht und einer anderen
gewichen. Aber aus jener Zeit besaß sie noch einige Kennt¬
nisse, die sie nun anffrischen wollte.

Sie sah den jungen Mann , der wahrscheinlich der Sohn
des Hauses war, genauer an. Die Farbe seines Gesichtes war
krankhaft blaß, in den dunklen Augen lag eine tiefe, ferne,
ihm vielleicht selbst unbewußte Schwermut. Ihr fiel ein: er
war ja krank, nervenleidend. Wie mochte das zum Ansdruck
kommen?

Das Zimmer machte einen sehr unordentlichen Eindruck..
Es lag und stand alles in bunter Ungezwungenheit durchein¬
ander: Kleider, Büch« , Roten, Eßwaren, Zigaretten und
Papiere.

Was für ein unordentlicher junger Mannt
Er stand am Tische und kramte zwischen Büchern herum.
Er schien die Sammlung nicht z« finden. Das war Ma¬

rianne peinlich. Ueberhcmpt welch seltsame Läget Hi« stand
sie im Zimmer eines fremden» jungen Mannes und kannte
sonst niemand im Hanfe. In entschied« « « Tone sagte sie:

„Bitte, sagen Sie mir vorerst, wo ich Jhre^Fran Mama
finden kan«, lloterdeüv« »sinnt vielleicht MrkMbnm

Bei diesem energischen Tone sah er aus uns versichern
eilig:

„Gewiß — sehr gern — ich führe Sie selbst zu Mama.
Aber nachher müssen Sie meine Marken sehen."

Sie schritten zusammen den langen Gang entlang, bis
der junge Breitenfurt an eine Tür pochte und rief:

„Mama — Fräulein Weymont ist hier — sie möchte dich
begrüßen. Darf ich sie bringen?"

Eine matte Stimme antwortete irgend etwas, worauf
der junge Mann die Tür öffnete und vor Marianne das
Zimmer betrat. Dieses war völlig dunkel, und die Stimme
sagte wieder matt und leise:

„Bitte , Edgar, lasse ein wenig Licht herein, ich will doch
unsere neue Hausgenossin sehen."

Da der junge Mann sich aber nicht rührte , zog Marianne
isst die Vorhänge beiseite und wunderte sich über die Art
i seltsamen Menschen. Hochmut lag doch gar nicht in sei-
n Wesen, eher vielleicht Gedankenlosigkeit, Zerstreutheit.

Als das Licht voll hereinfiel, gewahrte Marianne eine
mhaarige Dame, die in einem Lehnstuhle mehr lag als saß.
s.Gesicht war vornehm und gütig, aber von tiefster Trauer
chattet.

Ein wenig verlegen stand Marianne da und ließ die
asterung über sich ergehen. Sie schien nicht schlecht aus¬
allen, denn Frau Breitenfurt streckte ihr die zarte Hand
iqegen und rief freundlich: „Wie schön, daß Sie ein >o
i«s Gesicht haben! Hoffentlich halten Sie lang« bei uns
s als Ihre Vorgängerinnen. Es war allen immer zu ein-
n. Edgar, willst bn nicht ein wenig in den Park gehenk
ist so schön draußen."

Aber die Marken — ich wollte Fräulein Marianne die
rrken zeigen."

„Das hat Zeit, mein Junge . Sie bleibt ja lange da.
h', mein Kind — geh'."

Gehorsam wie ein gutes Kind entfernte sich der groM
msch. An  der Tür wandte er sich noch einmalum »md
«mit  lächelnde« Mick auf Marianne : »3ch cĥ e ^ran-
ans Sie/Kommen Sie dann, bitte, in den Park hinan»

Ihnen alles zeigen."



Das Calwer Kinderfest
ßvük Heuer wieder ein rechtes Fest der Fugend . Zwar
lachte der Himmel nicht, und eigentlich gehören ja zu einem
Kindersest Sonnenschein und Himmelsblau . Man war aber
schon zufrieden , daß Festzng und Spiele nicht durch Regen¬
güsse unterbrochen wurden , und das Wetter kein« so unlieb¬
samen Ueberraschungen brachte wie am Deutschen Tag . Die
Kinder hatten sich dieses Jahr besondere Mühe gegeben , den
Festzug schön und abwechsungsreich auszugestalten . Viele
geschmückte Wagen und gelungene , lustige Gruppen belebten
den stattlichen Zug . Mit bunten Sommerblumen oder Fähn-
chen waren die Kleinen herausgeputzt , die unmittelbar hin¬
ter dem Trommler - und Pfeiferkorps und der schmucken
Kinöerfestfahne marschierten . Die kleinen Knaben führten
auf einem Handwagen das große Modell eines selbstgeser-
ttgten Schiffes mit sich, das viel Bewunderung erregte . Kurz
darauf sah man eine Gruppe in altgermanischer Gewandung,
ausgerüstet mit den Waffen der Urväter , eine grün -um-
buschte, einladende Schenke, Wagen mit fleißigen kleinen
Handwerkern ober Märchenfiguren . Fein dargestellt waren
die vier Jahreszeiten durch vier mit viel Liebe geschmückte
Wagen,- die Darstellungen von Heuernte und Weinherbst
haben besonders gefallen . Auch der Märchenwagen der kath.
Schule und ein folgender früchtebelabener Gärtnerwagen
fanden sehr viel Anklang . Eine Zirkusgruppe und ein Jn-
dianerwagen brachten eine lustige und romantische Note in
den farbenfreudigen Zug , aus dessen Mitte die Stadt¬
kapelle unter Musikdirektor Frank  ihre anfeuernden
Marschweisen erklingen ließ . Im letzten Teil des Zuges
fiel hinter einer Gruppe der HI . ein großer Werbewagen
für das Deutsche Turnfest auf . Realschüler zeigten hier
während der Fahrt am Barren ab und zu ihr turnerisches
Können . Wacker marschierte ein Trüpplein junger Front¬
soldaten im Stahlhelm einher , auch fehlten wie alljährlich
Rad - und Nadelrutschfahrer nicht. Die Mädchen gaben weiß¬
gekleidet mit Blumenbögen und Kränzen geschmückt, dem
Zug jenes lichte und liebliche Gepräge , das wir besonders
an ihm lieben . Daß auch Heuer wieder jung und alt , kurz
alles was laufen konnte , herbeiellte , um den Kinderfestzug
zu sehen, war nur selbstverständlich . Am Brühl staute sich
eine nach Tausenden zählende Menge , denn niemand wollte
den bunten Aufmarsch der Jugend versäumen . Nach Ein¬
treffen auf dem Brühl sangen die oberen Klassen der Volks¬
und Mittelschule unter Leitung von Hauptlehrer Seybold
die Lieder „So sei gegrüßt ", „Kein schöner Land " und „Ich
Hab mich ergeben ". Zum Schluß sangen von der Stadt¬
kapelle begleitet alle Fcstteilnehmer das Deutschlandlied.
Dann erhielten die Kinder die obligaten Kimmichküchlein
und in der Gewerbeschule einen Verlosungsgewinn und
Freikarten für Kasperle und Karussell . Auch die Kletter¬
bäume fanden bald reges Interesse . Wenig später begannen
auf dem Spielplatz Reigenvorfiihrungek durch Klassen der
Mittelschule und Ev . Volksschule . Die Kath . Volksschule
zeigte Neigen mit Liederbegleitung , während die Höheren
Schulen Turnspiele u . a. Stasettenläufe mit Hindernissen vor¬
führten . Für einen lustigen Schluß sorgte eine Klaffe der
Ev . Volksschule , die es unternahm , sich in vielen heiteren
Szenen als Zirkustruppe zu zeigen und das zahlreiche
Publikum fast eine Stunde lang mit ihren Turnkunst¬
stücken und Spässen zu unterhalten . Die Kinder hatten
indessen auf dem Festplatz — infolge des vorangegangenen
Deutschen Tages war der Vergnügungspark besonders
reichhaltig — vielerlei zu sehen und somit mancherlei Kurz¬
weil . Daß alles so schön war , verdankten sie nicht zuletzt
auch der rührigen Kinderfestkommisston , welcher Buchdrucke¬
reibesitzer Gg . Essig  nunmehr seit 26 Jahren , ferner die
Damen , Frau Rektor Beutel  und Arbeitslehrerin Frl.
Knödler  angehören . Das Fest endete kurz nach 6 Uhr
mit dem Rückmarsch der Jugend zum Markt , woselbst Dekan
Hermann  folgende Ansprache hielt:

Liebe Calwer Jugend ! Bald ist der letzte festliche Trom¬
melschlag verhallt und die Fahnen und Fähnlein und das

Tannengrün und die Birken aus dem Wald räumen den
Marktplatz und die Gaffen und Straßen und der Festtag
macht dem Werktag Platz . Und aus den Indianern und
alten Germanen , aus den Märchenfiguren und Jahreszeiten
werden wieder gewöhnliche Calwer Buben und Mädchen.
Wir sehen aber vorher noch einmal zurück und grüßen diese
beiden deutschen Tage vor dem Scheiden . Sie wollten uns
zwei Dinge sagen, die wir nicht vergessen wollen . Droben
am Gefallenendenkmal liegt seit gestern ein frischer Lorbeer-
kranz . Die da droben auf der Tafel stehen, die haben einst
auch am Calwer Kinderfest mitgesungen und mitgelacht,
wie sich's gehört . Aber dann sind aus Kindern Männer ge¬
worden und aus dem Spiel wurde Ernst . Euer Leben ist
heut schon ein kindlicher jugendlicher Kampf und morgen
geht es wieder auf den Kampfplatz . Da wird gekämpft um
eine bessere deutsche Zukunft . Laßt es morgen merken , daß
der deutsche Festtag euch einen neuen deutschen Mut und
Willen mrtgegeben hat , das Rechte zu tun und das Unrecht
zu hassen. Gestern dröhnten die Straßen vom Marschtakt
und Männerschritt , heute sind's leichtere Füße und Schritte.
Aber das soll gleich sein gestern wie heute : Gott hat uns
nicht gegeben den Geist der Furcht , sondern der Kraft , der
Liebe und der Zucht ! Und das andere : Die Einigkeit . Wenn
die Tanne droben auf der Höhe allein steht, dann knickt sie
der Sturm mit Leichtigkeit . Im Wald hat ein Stamm und
Stämmlein am andern Halt . Laßt nicht neue Uneinigkeit
aufkommen unter euch, das andere Gewand hindert den
Zusammenhalt nicht. Seht nicht aufeinander herunter , son¬
dern aneinander hinauf . Wie ihr heut in einem Zug ge¬
gangen seid und jedes wollte helfen , daß das Ganze gelinge,
so macht es allezeit . Ehret vor allem die, die im Volk die
größten Lasten zu tragen haben , denen der Weg am schwer¬
sten gemacht ist.

Und nun möchte ich euch zum Schluß ein wohlbekanntes
Bild mit kurzen Strichen vor die Seele malen , weil es für
euch und für uns alle wichtig ist heute . Es ist die Geschichte,
wie der junge Held den Riesen Goliath überwand in Gottes
Kraft und Namen:

Einst stieg im frühen Sonnenstrahl
Ein Knab von Mannesart zu Tal,
Ihm brennt in seinem jungen Mut
Des Volkes Not wie Feuersglut.

Ihn schützt nicht Panzer , Helm und Speer,
Ein schlichtes Wams ist seine Wehr,
Ein grades Herz , von Aengsten los.
Ist sein Gesell, sein Kampfgenoß.

Der Brüder tatenlose Schar
Des Kampfes müd , der Hoffnung bar.
Starrt auf bas tapfre junge Blut,
Als wär 's ein Traumbild , was es tut.

Dort bricht der Bergbach , stark und rein,
Durchs rote Bett von Felsgestein,
Der Knabe holt aus Baches Grund
Fünf Kiesel, glatt und scharf und rund.

„Bin ich ein Hund " — der Riese brüllt.
Sein Lachen Berg und . Tal erfüllt.
Des Knaben Herz erzittert nit.
Ging wie zum Tanz leicht Schritt für Schritt.

Ein schwirrend Singen in der Luft,
Jäh gellt ein Schrei , es wankt , es ruft.
Es stürzt wie unterm Blitz der Baum
Der Niese schwer in weiten Raum.

Das macht : Der Knabe traut auf Gott,
Hört nicht des Niesen wüsten Spott,
Ihm klingt 's im Herzen : Fürcht Dich nicht.
Er hält ein streng und scharf Gericht!

Du junges Volk, in großer Zeit
Zieh also sorglos in den Streit,
Und ist der Feind dem Riesen gleich.
Dein feste Burg ist Gottes Reich.

Uns winkt der Freiheit schöner Kranz,
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Verlegen nickte Marianne ihm zu und richtete dann ihi
Blicke fragend auf die Mutter . Die Frau bat sanft : „Setze
Sie sich zu mir , mein Kind , und hören Sie zu. Ihre Au
gäbe wird hier sehr leicht oder sehr schwer sein, das komn
ganz auf Sie an oder Ihr Temperament . Ich liebe heiter
freundliche Gesichter, aber die dürfen sich dann hinter mcinei
Rücken nicht in finstere , gallige verziehen . Dann liebe ich e
ferner , Menschen, die einen gewissen Ätzert haben , gern lang
um mich zu behalten . Daher kommt es , daß ich meine Leut
schon jahrelang in meinen Diensten habe, weil ich sie al
wertvoll erkannte . Sie finden hier fast lauter altes Diens
per >onal . Auch die Pflegerin , Frau Knolp , ist schon lang
hier , aber sie ist selbst nicht sehr gesund und daher so weni
Vetter und ausgeglichen . Nichts ist aber für einen kranken
Menschen notiger als eine gute , heitere Umgebung . Sischeinen beides zu sein." ^ s u

Marianne nickte lächelnd.
„Ich bestrebe mich wenigstens , es immer zu sein. Wel

he » sind meine Pflichten und Arbeiten ?"
„Die eines Haustöchterchens . Sie werden mir vorlesen

mit mir plaudern , Vorspielen, sich um meine Blumen küm
mern und auch ein wenig meinem Sohne widmen . Der Arm
Ist nervenleidend — seit dem Kriege. Manchmal ist es besser
da denkt man» er sei nun völlig genesen . Dann kommt wie
der ein Rückschlag. Da muß man viel Geduld und Lieb
haben und auf seine Ideen eingehen ."

« Erstaunt fragte Marianne , ob er nicht schon in eine
YEmstalt gewesen sei. Tiefe Schalten breiteten sich über da-
Wke Gesicht der Frau.

versuchten alles . Die Nerven sind, einmal erkrankt
« .k^ Knackigsten Patienten am Menschen. Wir können rur
^ d« geit urck» eine allmähliche Heilung hoffen . Vielleich
«ll » Sie » daß Edgar verlobt ist. Mit einem brbr schönen

reichen Mädchen . Die Hochzeit soll im Herbst stattfinden . Ich
bleibe natürlich hier wohnen , und auch Sie bleiben bei mir,
wenn wir gegenseitig zufrieden sind. Das Haus ist groß
genug , und ich trenne mich für die kurz« Lebensdauer nicht
mehr von meinem Jungen . Seine Verlobte ist die Tochter
des Barons Balten , ein gutes , kluges Mädchen . Die beiden
kannten sich schon als Kinder — es ist eine sogenannt « Iu-
gendliebe von beiden Seiten . Vielleicht kommt sie heute
herüber . Sie pflegt sehr oft einen kürzeren Besuch bei uns
zu machen."

Da Frau . Dreitenfurt erschöpft schwieg und sich mit dem
Datisttllchlein die Stirn trocknete, erhob sich Marianne zart¬
fühlend und fragte , ob sie ihr jetzt etwas tun könne.

Frau Dreitenfurt schüttelte den Kopf . „Frau Knolp
wird gleich kommen und mich elektrisieren . Am Abend pflege
ich dann gewöhnlich frischer zu sein. Da werde ich Sie wie-
der zu mir bitten , und Sie müssen mir ein wenig von Ihrer
Familie und Ihrem Heim erzählen . Ist Ihr Herz noch ganz
frei ? Verzeihen Sie mir die Frage — ich tat sie nur aus
dem Grunde , um zu erfahren , ob Sie mir nicht am Ende
bald davonfliegen werden . Ich muß Ihnen sagen, daß der
erste Eindruck bei mir immer der entscheidende ist. Und der
ist sehr gut . Es täte mir leid. Sie bald zu verlieren ."

Glühende Röte war Marianne bei der Frage ins Gesicht
geschossen, und Tränen stiegen ihr in die Augen . Bitter sagte
sie: „Fürchten Sie nichts, gnädige Frau , der, dem mein Herz
gehörte , löste aus Familienrücksichten unser Band . Ich will
jetzt lange nichts von Männern und Liebe wissen."

Es klang ein wenig trotzig, so daß die alte Frau lächeln
mußte . Sie reichte dem Mädchen herzlich die Hand und bat:
„Auch das erzählen Sie mir einmal ausführlich . Es ist nicht
Neugierde , sondern Anteilnahme ."

In diesem Augenblicke klopfte es , und die Pflegerin trat
ein, eine kleine runde Person mit flinken , schwarzen Augen,
die sich gespannt auf Marianne hefteten . Als sie das fremde
Mädchen bescheiden und freundlich dastehen sah, ein wenig
ängstlich und bang dreinblickend , wurde ihre Miene sehr
freundlich . Frau Breitenfurt stellte sie in ihrer gütigen,
herzlichen Art einander vor , und Marianne entfernte sich
dann leichten Herzens . Ach, vielleicht fand sie hier ein Heim!
W« gern wollte sie alle Liebe und Güte , die sie kn sich trug,
dem Wohle der Familie opfern . Wenn die Fremde uns mit
Anteilnahme und Güte entüeaenkommt. ist sie keine Fremde

Auf , gib Dein junges Leben ganz
Und danke Gott am Festtag heut
Und morgen und in Ewigkeit!

Zum Schluß sang man gemeinsam Sen Choral : „Nun
danket alle Gott ".

Die Freiw . Sanitätskolonne  hatte diesmal
unter Leitung von Gruppenführer Junginger  die Be¬
gleitung des Festzuges übernommen und in der Gewerbe¬
schule eine Hilfsstelle eingerichtet . Außer einigen Schür¬
fungen war kein ernstlicher Unfall zu verzeichnen , dagegen
betätigte sich die Kolonne auf einem neuen Gebiet . Et«
kleines Kind hatte sich verlaufen und wurde von einem
Sanitätsmann weinend angetroffen . Dieser machte sich mit
einem Kameraden auf die Suche nach den Angehörigen , und
bald hatte man die Mutter trotz der großen Menschenmenge
gefunden und konnte ihr das Kind wieder übergeben.

Aus Stadt und Land
Calw , den 20. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Silberne Hochzeit

Am Sonntag feierten Rechnungsrat Pfizenmaier
und Gattin das Fest der silbernen Hochzeit.  Am Vor-
abend brachte die Stadtkapelle dem Jubelpaar ein wohl¬
gelungenes Ständchen . Musikdirektor Frank  sprach im
Namen des Bundes Südwestdeutscher Musikvereine , Nagold¬
gau , dessen verdienter 1. Vorsitzender der Jubilar ist, herz¬
lichste Glückwünsche aus . Die Freiwillige Sanitäts¬
kolonne entsandte eine Abordnung und ließ ein
Angebinde überreichen . Kolonnenführer Kirchherr  über¬
brachte dem Mitbegründer , ehemal . langjähriger Kolonnen¬
führer und jetzigen Ehrenmitglied und seiner Gattin , die
sich ebenfalls oft in den Dienst der Kolonne gestellt hatte,
die besten Wünsche zum Jubeltage , die Verdienste von Rech¬
nungsrat Pfizenmaier um die Kolonne Calw besonders her¬
vorhebend . Am Sonntag früh erfreute der Evang . Jugend¬
bund das Jubelpaar mit einigen stimmungsvollen Liedern.
Eine überaus große Menge von Glückwünschen und Ge¬
schenken war ein gegangen , di« Zeugnis von der hohen Werk
Schätzung und Beliebtheit der Familie ablegten.

Meisterprüfung
Eugen Braun  in Calw hat vor der Handwerkskammer

Reutlingen die Meisterprüfung im Gipsergewerbe mit gutem
Erfolg bestanden.

Land » . Ha« sfra «envcrein Calw
Anläßlich des Deutschen Tages am letzten Sonntag waren

die Ortsgruppen des LHV . vom Bezirksverein Calw zu
einer gemütlichen Kaffeestunde eingeladen . Nach den er¬
hebenden Feierlichkeiten des Tages fanden sich zur angegebe¬
nen Zeit eine große Anzahl Gäste in dem mit Tannengrün
und den Reichsfarben geschmückten Schulzimmer der Landwirt¬
schaftsschule ein . Frau Landrat Rippmann  begrüßte di«
Teilnehmerinnen und wünschte in zu Herzen gehender An¬
sprache Glück und Gottes Segen zur bevorstehenden Ernte.
Eine stattliche Gruppe SA .-Leute , die sich vor dem Hause auf¬
gestellt , Lat an den Genüssen der Kaffeestunde teilneHme«
zu dürfen . Ihr Wunsch wurde ihnen gerne gewährt , und
bald saßen Landfrauen und SA .-Leute wie eine große Familie
fröhlich beisammen . Hübsche junge Mädchen reichten den von
den Staötfrauen gespendeten Kaffee und Kuchen, und di«
frisch gesungenen Lieder mit Mundharmonikabegleltung der
SA .-Leute erhöhten die frohe Stimmung und Festfreude.
Möge in ganz Deutschland wie in diesem kleinen Kreise das
Bewußtsein der Zusammengehörigkeit immer mehr wachse»
und zur Selbstverständlichkeit werden . Das schenke uns Gott
im Willen zur Tat.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Ueber Großbritannien liegt immer noch ein einflußreiches

Tiefdruckgebiet . Für Mittwoch und Donnerstag ist uirbo-
stänöiges Wetter zu erwarten.

mehr . Haus Breitenfurt war alt , aber schön und behaglich.
Wie viele Räume mußte es da geben , die unbewohnt und
unbenutzt standen ! Ein so großes Haus für zwei kränkliche
Menschen! Nun , die junge Frau würde schon Laben und
Freude , Besuche und Geselligkeit hereinbringen . — Alarianne
schlenkerte den langen , mit dicken, tiefblauen Teppichen be-
legten Gang entlang , in dem kostbare Truhen standen und
riesige Geweihe hingen . Don jedem Fenster genoß man einen
Blick über den großen , alten Park . Sie betrat ihn von der
rückwärtigen Seite aus , weil sie dort Edgar , den Sohn des
Hauses , auf und ab gehen und beständig auf die Tür blicken
sah. Er wartete scheinbar ungeduldig auf sie.

Als sie zu ihm trat , leuchtete sein Gesicht auf.
„Wie schön! Mama hielt Sie nicht allzu lange auf , wie

ich schon fürchtete . Es ist herrlich , daß Sie nun hier sind und
lieb und heiter zu sein scheinen. Da fällt für mich auch etwas
ab . Die anderen , die vor Ihnen da waren , mochten mit mir
Nicht viel zu tun haben . Warum , weiß ich nicht . Ich bin sicher
oft recht unleidlich , denke ich mir . Meine Nerven haben im
Kriege sehr gelitten . Wir lagen oft lange im ärgsten Sonnen-
brande . Aber für meine Stimmungen kann ich nicht. Sie
sind mir selbst peinlich, aber . . ."

an . Seine Augen erinnern sie jetzt an den Blick eines treuen
Hundes , der den Zorn seines Herrn fürchtet . Nein , dieser
Ausdruck paßte ja nicht zu der schönen, kraftvollen Gestalt.

Marianne versicherte lächelnd, daß sie einen Bruder und
mehrere Schwestern besitze und daher mit Geduld und Der-
traglichkeit reich gesegnet sei. Dabei sah sie ihn voll Herz-
lichen Mitleids an und bat , ihr den herrliche » Park zu zei-
gen. Sie wäre gleich entzückt von ihm gewesen.

„Dann lieben sie wähl auch die Natur so wie ich? Ich
konnte den ganzen Tag im Parke oder im Walde zubrinqen.
Meine Braut Henni versteht das nicht. Die liebt mehr Gesel-
ligkeii , Reisen , Kunst . Ich sitze am liebsten daheim . Es ist
nirgends schöner als in Breitenfurt . Ich war schon weit in
der Welt draußen und weiß es ."

Sie schritten langsam auf den gepflegten Pfaden dahin.
Breitenfurt Wen ein racher Sitz zu sein, man merkt«

dasMeraLäF -î -
. —^ (Fortsetzung folgte



Ncichslager der Christ !. Pfadfinderschaft Deutschlands 1S3S
Ein Calwer Teilnehmer schreibt uns ; „Der Bund rief!

Ueberall im Deutschen Reiche rüsteten die Stämme und Sip¬
pen zur großen Fahrt und zum Lager . Do trafen sich auch in
Stuttgart -Cannstatt am Pfingstfestmorg «» 110 Kameraden aus
unserem Schwaben !-»'^ ^ die Fahrt durch fast ganz Deutsch¬
en » in drei Lastkraftwagen anzutreten . Wir gingen nach
Meißen , das alte Bistum an der Elbe , einst Ausfalltor und
Hort deutschen Volkes und christlichen Glaubens wider Leu
slawischen Osten. Gleichnishaft stand das trutzige Stadtbild
mit Burg und Turm über der Elbe . Kreuz und Schwert,
Wehr und Gottvertranen sollten die innere Linie des Reichs¬
lagers prägen . Ans geschichtlicher Besinnung mußte ein Ruf
an unsere Zeit werden . Dein Treffen der mitteldeutschen
Gaue , an welchem etwa 2600 Mann teilgenommen hatten,
folgte das Reichslager . Am zweiten Pftngsttag wurden zur
Abendzeit die Landsmannschaften aus dem ganzen Reich ge¬
meldet . Auf dem Lagerplatz standen die Zelte in Reih und
Glied . 800 Jungen wurden als Belegschaft gezählt . Lager-
tag.  Es ist 5.SV Uhr morgens . Die Lagerwache macht ihren
Rundgang . Der Hornist vom Dienst wird geweckt und gibt
das Hornsignal zum Aufstehen . Kommandos erschallen. — An¬
treten zum Morgensport . Eine Stunde darauf stehen die Zelt¬
mannschaften blitzblank mit klappernden Ko rhgeschirren zum
Eflenempfang bereit . Pfingstdienstag stand die eigentliche
Reichslagermannschaft zum ersten Male angetreten am Flag¬
genmast . Der Reichsführer , Jugendpfarrer Du « nsing,  er¬
öffnet« das Lager und gab dessen Losung bekannt . Die Lager-
losung lautete : „Das Reich muß uns Loch bleiben / Große
Freude und Jubel lösten die Grußtelegramme unseres Herrn
Reichspräsidenten und Reichskanzlers und Reichsbischoss aus.
Die Hände reckten sich zum Gruß , und empor in den sonnigen
Morgen stiegen die Flaggen - es Bundes mit dem Kreuz und
Reichsadler , die Flaggen des neuen Reiches , Hakenkreuz und
Schwarz -Weitz-Rot . Die Vibelarbeit über die Jahresausgabe
hielt unser Ehrenmitglied Dr . Paul L « Seur.  Wir saßen
unter den frtschgrünen Tannen und vernahmen vortreffliche
Auslegungen . Die Frohbotschaft durften wir in feiner
Sprache hörest, so daß auch unsere Jungen sicher den Ruf der
Zeit vernahmen und verstanden . Wehrsport , politische Schu¬
lung , Auseinandersetzung mit den weltanschaulichen Lebens¬
kreisen von Volk und Staat , Kirche und Reich bestimmten
stark das Erzieherische des Lagers . Dr . Machlei dt,  Ham¬
burg , bemühte sich. Grundsätzliches über diese Fragen von der
Botschaft protestantischer Wertung auszusagen . Feuer¬
st« n de . Die Abende des Lagers ließen den Tag auSklingen
mit Worten berufener Führer und Dichter , von den poli¬
tischen und hündischen Formungen unserer Zeit . Wir hörten
Worte Hölderlins und Kleists . Bon der Schicksalskrast altnor¬
discher Sagen , vom Ritter Hutten , von der Härte und nüch¬
ternen Pflicht in den Frontsoldaten des Weltkrieges , wie sie
uns Ernst Jünger zeichnet, vom preußischen Stil und Drit¬
ten Reich, wie Möller van den Bruck prophetisch es uns anf-
zeigt . Lieder des Bundes von Treue und Dienst klangen hin¬
aus in die Nacht. Feuerschein flackerte , dann schloß sich der
Ring der Kameraden , und Worte der Heiligen Schrift be¬
schlossen den Tag . Den letzten Lagerabend verbrachten wir in
der Kirche zu Coswig , wo wir wieder eine große Anzahl
Kameraden neu in den Bund nehmen durften . Unser Bund
lebt und marschiert aus dem Vermächtnis der Front , unter

wissen, daß sich keine Ware von selbst
verkauft. Sie umwerben daher die Käufer
und benützen dazu den Anzeigenteil der
Tagespresse.

dem Anspruch der Kirche der Reformation . Wir wißen , daß
alles Heil aus Erben nur in Christus ruht , uns gevffeubart
tm Evangelium , und wir glauben an die Berufung unseres
Volkes . Unsere Banner tragen das Kreuz , und unser Ruf
heißt Deutschland !"

Umtausch ungültig werdender Postkarten
Postkarten mit eingedruckter Freimarke zu 8 Rpf . und

einem Freimachungswert von 6 Rpf . verlieren Ende Juni
ihre Gültigkeit . Bis dahin nicht verbrauchte Postkarten
werden im Monat Juli bei den Postanstalten gegen andere
Postwertzeichen im Betrage von 6 Rpf . umgetauscht.

*

GCB . Stuttgart , 19. Juni . Das Schwurgericht verurteilte
den 21 Jahre alten ledigen Tapezier Robert Grötzinger von
Ncckarweihingen wegen eines Verbrechens des vollendeten
Mordes entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Der Angeklagte hatte am 26. März seine Geliebte,
die 21jährige Haustochter Elise Sieber von Neckarweihingen,
um sie zu töten , von einem Felsvorsprung in die Tief « ge¬
stoßen. Als er dann wahrnahm , daß das Mädchen noch am
Leben war , warf er ihr mehrere große Steine gegen den
Kopf.

SCB . Stuttgart , 19. Juni . Die Entscheidung des Reichs¬
kabinetts über den Bau des großen Autostrabennetzes , das
im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms noch in die-
sem Jahre in Angriff genommen werden soll, wird dem¬
nächst fallen . Für Württemberg kommt folgende Linie in
Betracht : Saarbrücken —Landau —Bruchsal —Ludwigsburg—
Stuttgart —Eßlingen —Ulm —München —Salzburg —(Wien ).

wp. Heidenheim , 19. Juli . Der Eröffnung der diesjähri¬
gen 10. Spielzeit des Heidenheimer Naturtheaters am Sonn¬
tag kam dadurch besondere Bedeutung zu, Laß Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  mit Familie der Erstaufführung
des „Großen Welttheaters " von Calderon beiwohnte . Dis
Stadt war aus diesem Anlaß festlich geschmückt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 19. Juni . Bei sehr geringem Geschäft «ab
es an der Börse nur wenig bemerkensiverte Kursverände¬
rungen.

Laubesprvdllktenbörse
Der Weizenmarkt zeigt lustlose Haltung . Auslandsweizen

ist infolge teurer Scheine gestiegen. Futterartikel aus Liefe¬

rung sind gefragt und haben im Preis « «Gtzogeu. Das Würt,
tembergische Wirtschaftsministerium hat den Handel unr
neuem Getreide vor 1. Juli ds . Js . an der Landesproöuktcn-
börse Stuttgart verboten . Es notierten je 100 Kg.: württbg
Weizen 20M - 30.75 l20M - 21),- Roggen 17,50- 16 lunv .ft
Jnttergerste 16,25—16,75 lunv .j ; Hafer 14—14M tunv .),: Wi«'
sercheu 3M —4 tunv .j ; Kleehvu 4M —5M lunv .j ; Lrahtgepreß-
tes Stroh 2M —3M luuv .j ; Weizenmehl 33M —83 18ü,7S bis
S3M ); Brotmehl 35,50- 36 l3ö.75- S6M ),' Kleie 8- 8M <7M
biS 8j RM.

Weilderstadter Marktbericht
Schweinemarkt:  Zufuhr : 86 Stück Läuferjchwciue,

S70 Stück Milchschweine : Preise : Läuferschweine 48—82 RM.
für das Paar , Milchschweine 21—40 RM . für das Paar . —
Handel lebhaft ; Preise schwankend.

^ ^ t'U.d
Einstellvieh ; Preise : Ochsen 290- 376 RM .. Kühe 210 bis
400 RM ., Kalbeln 300—410 RM ., Einstellvieh 72_ 293 RM
— Handel lebhaft , Preise feit.

Vom Calwer Wocheumarkt

Der Markt wird beherrfcht von neuem Gemüse . Alle
Gärtnerstände sind voll von diesen Erzeugnissen . Hochaus-
geschichtet findet man Kopfsalat . Rettiche , gelbe Rüben , Kohl¬
raben , Rhabarber , Blumenkohl und Gurken . Das Wetter ist
für das Gemüse sehr günstig . Dies zeigt sich jetzt darin , daß
Kopfsalat von den Laudorten hereingebracht wird . Wenn dies
in früheren Jahren der Fall war , stand der Preis des Kops- .
salates am niedersten . In diesem Jahr wird der Kopfsalat
nicht sobald ausgehen , da durch die Witterung reichliche Ge¬
legenheit zur Nachpflanzung gegeben ist. Auswärtige Händler
scheinen auf dem hiesigen Markt nicht aus ihre Nechnuicg zu
kommen , sie haben deshalb ihren Verkauf aus die Laudorte
mit Fremdenverkehr umgestellt . So vollzieht sich im Atarkt-
verkehr eine gewisse Umänderung . An Rettichen war sehr
schöne Ware aufgestellt , die wohl kaum überboten werden
kann . Ebenso sind die Erzeugnisse an Gurken sehr schon.
Rhabarber sind jetzt am gesuchtesten, da die Frucht nun ihre
besten Eigenschaften hat . Bevorzugt werden die roten Sten¬
gel . Unter den Tomaten befinden sich holländisch« und ein¬
heimische. Letztere werden trotz des höheren Preises gern«
gekauft . Kirschen werden nun in größerer Menge angeboten.
Die Zufuhr wird jedenfalls in nächster Zeit stärker werden,
La in 14 Tagen schon der „Kirschenpeter " sein wird , wo der
Kirschenverkauf auf seiner höchsten Höhe steht. Erdbeeren
lPrestlinge ) werden nun in größerer Menge hcreinkommen»
da in den wärmeren Gegenden überall die Ernte eingesetzt
hat , selbst hier trifft man schon reise Beeren . An Obst sind
noch Aprikosen zu nennen , die in ihrer Erstlingsware ver¬
lockend sind. Der Eier - und Vuttermarkt bleibt sich in An¬
lieferung und im Preise gleich. Der große Geldmangel läßt
die Käufer zurückhalten . Alte Kartoffeln waren nicht mehr
ausgestellt , dagegen neue . Der Stand der Kartoffelpflanzon
ist so ausgezeichnet , daß in diesem Jahr sehr bald einheimische
Kartoffeln zum Verkauf komme« werden.

-»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an de»

Börsen- und Wiobhandelspreiscn gemessen werden, da für jene noch di»
fog. wirtschaftlichen Berkehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

Neubulach, den 19. Juni 1933.
Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
mein lieber Mann , unser lieber Vater , Groß¬

löst sanft entschlafen ist.
Familie Hammann.

Beerdigung Mittwoch nachmittag '/-2 Uhr.

r >e rebSäirea sied selbst,
venn 8ie eine 7eitunz kalten, öle nickt in öer llaZe ist,
8!e mit ckei» V/ütscksitsüsAea gut öem kaufenden ru
kalten, öie für 8ie u. lkre tVirtsckgkt in Letrsckt kommen

VorLebaUea devebren Sie sieb,
venn 8is eine Leitung lesen, öle sin sensu es 8p ie-
seldllö öes gesamten V/irtsckaktsIedens öes
öerirks gibt. Darum bestellen 8ie öas im ortsan¬
sässigen ketrieb kergestellte „LalrverUgblstt " ,
öas 8ie über alle Vorkommnisse im Lerirk untsrricktet u.
öesrenDruckerel an ösn 8teuerlasten öes öerirks mitträgt

Pferde - Verkauf.
Wir find am Mittwoch »den 21. Juni,

mit einem

WtzellTMMt
wstlil. Pferde

im SMM zm.Lonne' in Hemnberg.
Kauf- und Taufchliehhader find eingelade«.
Gebr.Löwenthal,Buttenhausen

Telefon - errenberg 488

Morgen Mittwoch abend
8 Uhr Annen-
desrrechnWsicnd

im Bachzimmer des Vereins-
Hauses.

Am Sonntag ging auf
dem Feftplatz in der Nähe
der Schaubuden
goldeneArmbanduhrmit

goldenem Armband
verloren.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselbe gegen gute
Belohnung aufd . Geschäfts¬
stelle ds. Bl . abzugeben.

Schöne

4-Zimmer-
Wohnung

auf 1. Oktober oder später
zu mieten gesucht.
Angebote uni- M .K .141

a» die Gesch.-St . d». Bl.

Calw
Heute Dienstag ist auf de« Brühl

Meikr'rEiagen-und Schmanenkarvssell
zum letzten Mal in Betrieb.

Zur gefälligen Benützung ladet ein. Der Besitzer.

Korbmöbel-
Garnitur

bestehend ausTisch u.Korb¬
sesseln für nur

RM . 11.60
bei Reichert Brück'

Line jüngere

Milchkuh

mit hoher Milchleistung
sucht zu kaufen

Missionshaus
Bad Liebenzell

Mädchen
für halbtägige Hausarbeit
in kleine Familie

gesucht.
Angebote unter R . Svv

an die Gesch.-Vt, ds. Bl.

3-4-Zimmer-
Wohnung

auf 1. September od. 1 Okt.
. gesucht.

Höhenlage bevorzugt.
Angebote unter T .K . 140

an die Gesch.-Et . ds. Bl.

IIiiM lerlMIieii kimMMeil
ermäßlictien es uns, selbst

Sroke vruck-LuklrSSe
voll deute uuk morgen lerttgriktelleii.
>Venn 8ie clesstalb eine eillZe Orucksscke
denötiAen, clann ivenclen 8le sick an uns

„rssvlsn"-Druckerei Lol«
kvrnspreclier9 Î eckerstraLe 23

-M/s/?

WS-

Iw Qoysosalr » m» volcdva A»qsrivas »or Ist
Lnmooo- uoö iMlluoysvassor meist daN uoö
<iaäorck Fum Vtasekoo vovlo ysslgvsl . Do
paar « aoövoll Nsoko VIsIcd-Soöa - vor vsrol-
»uog ösr IVascdlaoqo tm IVasssr vorrödrt - vsr-
Xvaoöolo »»Ibsl öas kärlssls Wasser Im llaoö-
"vmörsdso Io vnmösrdar vrvlcks»Vkascdwasssr.

4M » ,

WMMliliMiiM
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